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Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Bundesrath wird dem Vernehmen nach die
nächſte Plenarſitzung erſt am kommenden Donnerstag, den

Mai, abhalten. Die Berathungen der Ausſchüſſe
werden jedoch ſchon am Anfang der neuen Woche begin

nen und es werden die mit Urlaub abweſenden Bevoll-
mächtigten zur Theilnahme an denſelben in den nächſten
Tagen wieder hier eintreffen. Die neue Branntweinſteuer-
Vorlage, welche bereits in der letzten Plenarſitzung den
Ausſchüſſen überwieſen wurde, iſt ſoeben im Druck vollendet
und zur Vertheilung gelangt.

Jn der ſüddeutſchen radikalen Preſſe, z. B. in der
rankf. Ztg.“ wird als angeblicher Mißbrauch des

Sozialiſtengeſetzes großer Lärm darüber ge-
ſchlagen, daß Herrn Liebknecht an einigen Orten das
Reden verboten, bezw. daß Verſammlungen, in welchen
er als Redner aufgetreten, ſofort augelöſt worden ſeien.
Wir haben nach den in den Blättern vorliegenden Be-
richten kein genaues Bild der fraglichen Vorgänge; aber
darüber ſind wir außer allem Zweifel, daß jede Verſamm
lung, für welche Herr Liebknecht als Redner angekündigt
wird, auf Grund des S 9 des Sozialiſtengeſetzes mit
vollem Recht verboten werden kann. Man werfe nur
einen Blick in die Rede, welche Herr Liebknecht am
2. April im Reichstage gehalten hat. Die Rede iſt da-
mals unter der Unauſmerkſamkeit des Hauſes faſt zu
Grunde gegangen und dementſprechend auch in den
Zeitungsberichten behandelt worden. Darum iſt es nicht
überflüſſig, ihren Schwerpunkt nach dem ſtenographiſchen
Bericht allgemeiner bekannt zu machen. Herr Liebknecht
wies den Gedanken zurück, als ob die heutige Sozialpolitik
der Reichsregierung den ſozialdemokratiſchen Forderungen
entgegenkomme, und ſagte dabei:

„Der ſozialiſtiſche Gedanke, das Weſen des Sozialismus iſt,
daß die Arbeit geſellſchaftlich, glnoſſenſchaftlich organiſirt wird,
dergeſtalt, daß der Unternehmergewinn wegfällt, das Lohnſyſtem
aufhört, die Ausbeutung der Arbeiter durch den Capitalismus
beſeitigt wird. Das iſt nur möglich auf dem Wege der Aſſo
ciation und der Vergemeinſchaftlichung der Arbeits-
Jnſtrumente., Das kann aber der heutige Staat nicht. Der
heutige Stgat iſt ein Klaſſenſtagat, nicht der Staat des
Volkes. Das „Volkskönigthum“ iſt eine reine Utopie, ein
Kindermärchen. Wir haben den nockteſten Klaſſenſtaat Die
Vertreter der reichen Klaſſen haben ſich durch die neue Geſetz-
ebung bereichert, und ihre ganze Geyetzgebung läuft daraufmens die Reichen reicher und die Armen noch ärmer zu

machen. Das iſt der Klaſſenſtaat, das diametrale Gegentheil
des Sozialismus, das iſt die Ausbeutung in der köchſten
Potenz! Sie können nicht von einem Staatsſozialismus reden,
ehe die Sozialdemokratie ihr Programm verwirklicht hat. Ob
man das Ding dann noch Staat nennen wird oder nicht, das iſt
mir allerdings gleichgültig“.

Wer dieſe Sätze ruhig lieſt, wird darüber nicht in
Zweifel ſein können, daß nach Anſicht des Herrn Lieb-
knecht die Durchführung des ſozialdemokratiſchen Pro-
gramms jedenfalls nicht im Rahmen der beſtehenden
Staats- und Geſellſchaftsordnung möglich ſein wird. Wie
aber ſoll ſie ermöglicht werden? „Jch kann natürlich“, ſagt
Herr Liebknecht, „den Schleier der Zukunft ſo wenig lüf-
ten wie Sie; aber das Eine weiß ich: Das, was heute
ſteht, ſteht dann nach zwanzig Jahren nicht; und der revo-
lutionirende Umgeſtaltungsprozeß, deſſen gewaltiges Wirken
Sie in den letzten zwanzig Jahren beobachten konnten, geht
fort mit verſtärktem, immer mehr ſich verſtärkendem Jm-
petus, je mehr die Maſſen in die Bewegung
geriſſen werden“. Für den, der verſtehen will, iſt
das genug. Herr Liebknecht hat bekanntlich in derſelben
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Redner angekündigt wird, zur Förderung ſozialdemokra-tiſcher, anf den Umſturz der beſtehenden Staats oder

Geſellſchaftsordnung gerichteter Beſtrebungen beſtimmt ſind.
Und dann ſind ſie zu verbieten.

Ausland.
Frankreich. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht

an der Spitze ihres geſtrigen Abendblattes den Wortlaut
einer Ueberſetzung des aus 13 Artikeln beſtehenden franzö
ſiſchen Geſetzes gegen die Spionage, deſſen Grundzüge
unſeren Leſern bekannt ſind. Das offiziöſe Organ knüpft
an dieſe Veröffentlichung folgende Betrachtungen:

„Das Charakteriſtiſche an dem Geſetz iſt, daß nirgends das
Vorhandenſein reſpektive der Nachweis einer ſtrafbaren Abſicht
verlangt wird. Bei der vagen Faſſung des Geſetzes wird deſſen
Bedeutung hauptſächlich in der Art und Weiſe liegen, in der es
chauviniſtiſche Richter handhaben werden. Zu welchen Chikanen
das Geſetz führen kann, iſt unter Anderem aus Artikel 5 Zeile 1
zu erſehen, nach welchem das einfache Betreten eines feſten Vlatzes
unter Verſchweigung der Stellung oder Profeſſion des Ein-
tretenden eine Gefängnißſtrafe von mindeſtens einem Jahre nach
ſich zieht. Bekanntlich wird ſchon ſeit mehreren Jahren jede
Perſönlichkeit, welche bei Pagny franzöſiſchen Boden betritt und
einem deutſchen Offizier im bürgerlichen Gewande ähnlich ſieht,
nach einer Legitimation gefragt. Ecrweſſt ſich der Betreffende
als Offizier, ſo wird deſſen Name und Signälement nach Paris
an das bekannte bureau de contre-espionnage telearaphirt; ein
Agent deſſelben empfängt den Offizier auf dem Bahnhofe und
folgt ihm bis zu ſeinem Abſteigequartier. Da die Letzteren in
der allerdings nur ſelten gerechtfertigten Beſorgniß vor Unan
nehmlichkeiten im Hotel meiſt ihre Nationalität und ihren Stand
verleugnen, ſo darf angenommen werden, daß eine große Anzahl
dieſer harmloſen Vergnügungsreiſenden in dem dicken dossier des
Kriegsminiſters, welches er der Kommiſſion vorgelegt hat, als
Spione figurirt. Dem Buchſtaben des neuen Geſetzes nach würde
jetzt ein ſolcher vorſichtiger Touriſt, welcher ſich in Paris, alſo
einer „place forte“ aufhält, ſtraffällig ſein; führen ihn aber,
während er beobachtet wird, ſeine harmloſen Ausflüge in die
Umgegend von Paris in die Nähe von Befeſtigungen, oder er
kundigt er ſich bei einem „paysan“ nach dem Wege, ſo kann er
jetzt wohl ziemlich ſicher darauf rechnen, arretirt zu werden.

Afrika. Die Ermordung der Mitglieder der itali-
en iſchen Expedition, welche unter der Führung des
Grafen Porro von Zeilah nach Harrar abging, macht über-
all das größte Aufſehen. Die Zuſtände im nördlichen
Somali- Lande werden bei dieſer Gelegenheit von Ken-
nern in einem Lichte geſchildert, welches die engliſche Wirth-
ſchaft auf's Schlimmſte kennzeichnet.

Der Sultan Abdallahi-ibu-Said-Abdurrahman
von Harrar iſt, wie man der Wiener „Neuen Freien Preſſe“
ſchreibt, jener Prinz, den Gordon Paſcha im Jahre 1883 als er
der egyptiſchen Regierung anrieth, das Gebiet der Somali Stämme
gänzlich zu räumen, wieder in das Reich ſeines Vaters, aber
unter egyptiſcher Oberboheit einſetzte. Der Ex- Khedive Jsmail
hatte nämlich im Jahre 1875 nachdem ihm der Sultan Abdul
Aziz die Hafenſtadt Zeilah und ihr Gebiet als türkiſches Lehen
überlaſſen hatte, aus nichtigen Gründen dem Sultan Abdurrhaman
von Harrar den Krieg erklärt, worauf, ein egyptiſches Heer unter
Daud Paſcha in dieſes Ländchen einrückte und deſſen gleichnamige
Hauptſtadt beſetzte. Sultan Abdurrhaman wurde damals auf
Befehl Daud Paſchas vor ſeinem Reſidenzpalaſte enthauptet.
Prinz Abdallahi flüchtete ſich mit ſeinen Brüdern nach Aden und
ſpäter nach der ſüdarabiſchen Hafenſtadt Mokka, wo ſie vom
Sultan Abdul Hamid ein Gnadengehalt bezogen. Nach ſeiner
Thronbeſteigung im Jahre 1883 genehmigte der Sultan Abdallahi
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die Einſetzung des Majors Hunter als engliſchen Konſul in
Harrar und den Bau einer Eiſenbahn von Harrar nach der
Hafenſtadt Berberah. Dagegen forderte er, daß England ihm
die Hafenſtadt Zeilah überlaſſe und bloß eine Garniſon dort
halte Jn derletzten Zeit hieß es jedoch in Harrar, die Engländer
wollten Zeilah den Jtalienern überlaſſen. Daher ſtammt die
große Erbitterung, die in Harrar gegen die Italiener herrſcht.

Anſtatt nun den durch engliſchen Machtſpruch auf den
Thron gelangten Despoten zu beaufſichtigen und die eng
liſche Oberherrſchaft durch Zurücklaſſung einer engliſchen
Beſatzung zu wahren, haben die Engländer ſich ſpäter um
nichts mehr gekümmert, und die Europäer, die ſich unter
egyptiſchem Regime ganz gut befanden, der Willkür dieſes
rohen Despoten preisgegeben, der Alles mit dem Stocke
regiert. Sein Regiment ſchildert ein Adener Korreſpondent
der „K.Ztg.“ alſo:

Der Emir und ſeine Umgebung wollen zunächſt keine Händler
im Lande leiden und die wenigen europäiſchen Kaufleute, Jtaliener
und Griechen, die nach dem Ende der egyptiſchen Herrſchaft in
Harrar verblieben, ſind nach mancherlei Demütbigungen von
Seiten der Machthaber Harrars und nachdem ſie verſchiedene
Male mit Stockprügeln und ſonſtigen Miß handlungen bedroht
wurden, bis auf einen, der ſich zum Jslam bekehrte, des Landes
verwieſen worden. Daſſelbe Schickſal droht den indiſchen und
arabiſchen Händlern und der franzöſiſchen Miſſion, deren Schick
ſal ganz von den Launen des Emirs abhängt. Auf in Harrar
eingeführtes Baargeld wurde ein Zoll von 5pCt gelegt und um
dem Mangel an Kleingeld abzuhelfen, hat der Emir aus alten
Patronenhülſen Münzen ſchlagen laſſen, die ſo gut wie werthlos
ſind und die Jedermann bei Androhung von Gefängniß und
Prügel anzunehmen verpflichtet iſt. Ueberhaupt ſpielt der Stock
in Harrar eine große Rolle, um die durch die egyptiſche Beſatzung
verdorbene Bevölkerung wieder zu der alten Einfachheit und den
frommen Sitten der Väter zurückzuführen. Wer nicht regel-
mäßig die Moſchee beſucht und die vorgeſchriebenen täglichen
fünf Gebete verrichtet, erhält Prügel, hei ſchweren Vergehen
treten geradezu mittelalterlich grauſame Strafenl, für Diebſtahl
z. B. Abhauen der Hände ein. Die Unterthanen müſſen ſich
jeder äußerlichen Pracht enthalten und nach einer beſtimmten
Ordnung gekleidet gehen; nur der Familie des Emirs und ſeinem
Anhange ſind ein gewiſſer Luxus und einige Vorrechte, wie das
Tragen von Sonnenſchirmen geſtattet. Zuwiderhandelnde trifft
das Allheilmittel, immer dieſelbe Strafe: Prügel. Unverheirathete
Frauen, deren ſittlicher Lebenswandel in irgend welcher Weiſe
Verdacht erregt, werden auf öffentlichem Markt an den Meiſt
bietenden verſteigert, kurz, es iſt ein Regiment, wie es nur fana
tiſchen mohamedaniſchen Pfaffen als Jdeal vorſchwebt, das ſich
aber bei dem Schützling eines Landes wie England ſonderbar
genug ausnimmt Geſtützt auf ſein Heer, d. h. auf eine mit
RemingtonGewehren bewaffnete Räuberbande, unternimmt der
Emir in Gemeinſchaft mit befreundeten Häuptlingen Raubzüge
in die umliegenden Ortſchaften, die Mord und Raub weithin
tragen, und die Hauptbeute dieſer Züge, die Gefangenen, werden
auf dem Markte Harrars öffentlich als Sklaven verkauft. Das
jetzige Regiment in Harrar iſt eine Schande für England und
ein Hohn auf jede Kultur.“

Uebrigens ſind auf dem Wege von Zeilah nach Harrar
in einem Zeitraum von wenigen Jahren bereits mehrere
weiße Reiſende dem Haſſe der Eingeboenen zum Opfer
gefallen: Lazaro, Guilietti, Lucereau, Sacconi, Bianchi.
Auffälligerweiſe ſind dies allzumal Franzoſen und Jtaliener.
Die italieniſchen Reiſenden ſind deshalb von allen Seiten
dringend gewarnt worden. Man rieth ihnen von ihrem
Vorhaben ab und erklärte ihnen, daß es mit äußerſter
HKebensgefahr verbunden ſei. Sie hörten indeſſen nicht
und vertrauten auf ihre Zahl, ſechszehn, und ihre Flinten.
Die italieniſche Regierung hat ſich, wie gemeldet, nach
London mit einer Anfrage an das Kabinet gewendet, was
dies zu thun gedenke. Wahrſcheinlich wird dieſes jede
Verantwortung ablehnen und einen Eingriff verweigern.
Dann bliebe den Jtalienern von Rechts wegen nichts
anderes übrig, als den Sultan ſelbſt zu züchtigen und ſein
Land in Beſitz zu nehmen. Aber Herr Depretis und Gra
Robilant haben ſich ſo ſehr an der abvyſſiniſchen Expeditiof
die Finger verbrarnt, daß ſie ſchwerlich Luſt zu weiter. n
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Das deutſche Geſchwader in Sydney.

Bald nach Ankunft der deutſchen Kriegsſchiffe in
Sydney (28. Februar) wurde die „Bismarck“ kleinerer
Reparaturen wegen in das Fitzroy Dock gebracht, welches
von der Stadt ſelbſt mehrere Stunden entfernt iſt. Das
Trockendock befindet ſich auf einer kleinen Jnſel im Parra
mattafluß, der in den Hafen von Sydney einmündet.

Sydney iſt eine prachtvolle Stadt; die Hauptſtraßen
entſprechen ganz denen Berlins. Die größte Straße iſt
die Georgeſtreet; von derſelben führen an mehreren Stellen,
genau wie in Berlin, Paſſagen in die nächſten Parallel-
ſtraßen. Sie heißen hier Sydney Arkade Royal-
Arkade c. Jn der eigentlichen City befinden ſich nur
Läden und öffentliche Gebäude. Jeder, der nur einiger-
maßen ſein Auskommen hat, bewohnt in den zahlreichen,
ausgedehnten Vorſtädten eine kleine Villa. Jm Miettel-
punkte der Stadt liegt der Bahnhof, Sidney Terminus,
von dem die Railway nach den Vorſtädten und weiter in
das Binnenland führt. Außerdem giebt es eine Pferde-
bahn mit mehreren Linien, auf welchen die Wagen in
großer Schnelligkeit, ohne daß Barrieren angebracht ſind,
die Straßen durchfahren. Die Droſchken (cabs) ſind
ziemlich theuer; für eine Viertelſtunde beträgt das Fahr
geld 1 Sthilling. Ueberhaupt iſt das Leben in Sydney
außerordentlich theuer.

Auffallend iſt in dem Geſchäftsleben das Schließen
der Läden am Sonnabend mittags, die dann den ganzen
Sonntag über geſchloſſen bleiben. Es iſt Sonntags auf
den Straßen wie ausgeſtorben; nur wenige Züge und
einige Dampfer werden abgelaſſen. Man kann kaum in
den Hotels, die auch vollſtändig anders eingerichtet ſind,
als die unſrigen, etwos an dieſem Tage zu eſſen bekommen.
Das regſte Leben herrſcht dagegen Saturday-night, in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag.

Sohypdney hat mehrere Theater und Concertlokale. Jn
inem der letzteren, der Academy of Mausic, ſang und
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ſpielte eine Negerbande, zum größten Theile wohl aus
ſchwarz angemalten Weißen beſtehend humoriſtiſche Vor-
träge, die indeß ſich unter dem Nweau von Kalauern
hielten und trotzdem den Jubel der ganz anſtändigen Zu-
hörerſchaft erregten. Geht man Abends die Straßen ent-
lang, ſo findet man faſt an jeder Ecke Violinſpieler, Dudel-
ſackpfeifer 2ci, gewöhnlich in Gruppen von 3--4, oft
Kinder, die ſtets ein zahlreiches Publikum um ſich
ſammeln.

Nur zuweilen merkt man, daß man ſich in einer
Stadt befindet, die aus geringen Anfängen ſchnell zur
Weltſtadt emporgeblüht iſt. So kam es eines Tages im
Municipalrath zu einem Wortwechſel, bei welchem, wie
der „Sidney Morning Herald“ berichtete, Alderman
dem Alderman T. ein Glas Waſſer in's Geſicht warf.
Ein Eldorado iſt Sydney für die arbeitende Klaſſe: Die
Löhne der Dienſtmädchen, Handwerker und Arbeiter ſind
ſehr hoch. Bei geringer Sparſamkeit können ſich daher
dieſelben allmählig ein Vermögen erwerben.

Sowohl von den engliſchen Behörden, wie von den
in Sydney wohnenden Deutſchen wurde das Geſchwader
äußerſt zuvorkommend empfangen. Wir hatten fortwährend
Beſuche an Bord, abwechſelnd mit Einladungen zum
Gouverneur, Lord Carrington, zum Concert in der Lieder
tafel (dies Wort iſt vollſtändig in die engliſche Sprache
übergegangen), zum Frühſtück des Municipalrathes von
Sydney, zu vielen Bällen bei Privatperſonen, und zum
Beſuch der Münze.

Am 13. März (Sonn abend) wurde den deutſchen
Offizieren von Seiten der Kolonialregierung ein Picknick
in den „blauen Bergen“ veranſtaltet. Das Wetter war
zu ſolchem Vorhaben gerade nicht einladend, da es die
vergangene Nacht in Strömen geregnet hatte. Um
7 Uhr erfolgte die Abfahrt des Zuges. Der
Premierminiſter, Sir Patrick Jennings (Jrländer
von Geburt), eine große impoſante Perſönlichkeit,

leitete die ganze Feſtlichkeit und machte die Honneurs.
Der Zug beſtand aus 3 Schlafwagen mit einem durch
gehenden Gang in der Mitte; der vorderſte wurde als
Speiſeraum benutzt, mußte aver in mehreren Abtheilungen
betreten werden, da der Raum nicht für alle Theilnehmer
hinreichte. Das Frühſtück und das Diner wurden bei
voller Fahrt des Zuges eingenommen. Es war dies
recht unbequem, da man ſehr eng ſaß (an jeder Seite des
Wagens ca. 12 Tiſchchen mit je 4 einander gegenüber
liegenden Plätzen) und die Bewegungen des Wagens ſehr
heftig waren. Jm Ganzen nahmen 75 Perſonen an
der Fahrt theil, darunter viele Damen, insbeſondere auch
die Gattin des deutſchen Conſuls.

Die Landſchaft, welche erſt bei unſerer Rückkehr voll-
ſtändig zu ſehen war, erinnert in mancher Hinſicht an un
ſeren Harz. Die Vegetation aber iſt einförmig und be-
ſteht faſt nur aus Eukalyptusbäumen und vereinzelten
prachtvollen Farren. Die glänzenden, grünen Blätter des
Eukalyptus ſehen zwar ſehr gefällig aus, ermüden indeſſen
bei gänzlichem Mangel anderer Bäume dos Auge ſehr.
Auf den höchſten Punkten des Ausfluges lag Schnee bei
einer ziemlich bedeutenden Kälte. Die Fahrt ging ſehr
ſchnell von ſtatten: Katoomba war in drei Stunden und
Lithgow, das Ziel der Reiſe, in 4 Stunde erreicht.
Jn dem hochgelegenen Lithgow hatte man eine ſehr ſchöne
Ausſicht über die Zickzackbahn, welche dort am hohen Ge-
birgsrücken in 3 Linien über Brückenbogen oder durch
Tunnel entlang läuft. Nach einem Aufenthalt von etwa
1 Stunden, der zum Theil zur Beſichtigung einer Töpfer-
waarenfabrik verwendet wurde, trat man die Rückfahrt an.
Jnzwiſchen war das Wetter ſchön geworden, und die reizen
den Thäler und ſtarren Felſen zeigten ſich in ihrer über
wältigenden Schönheit und erregten die Bewunderung der
ganzen Geſellſchaft. Unterwegs brachte Sir Poatrick

Jennings den Trinkſpruch aus auf die Königin Viktoria
und den Kaiſer Wilhelm. Darauf hielt Admiral Knorr
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derartigen Verſuchen verſpüren. Außerdem haben Beide
jetzt den Kopf voll Sorgen um die Wahlen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 29. April.

Das Befinden des Kaiſers iſt vortrefflich. Am
Dienstag wohnte derſelbe dem Wettrennen in Hoppegarten
vei und bewegte ſich durch 1 Stunden unter den Zu
ſchauern. Der hohe Herr erregte durch ſeine körperliche
Friſche die allgemeine Bewunderung. Von einem Früh-
lingsaufenthalt in Wiesbaden iſt jetzt nicht die Rede. Die
Kaiſerin gedenkt am 5. k. M. nach BadenBaden zu reiſen;
um dieſelbe Zeit wird die Frau Großherzogin von Baden
zu längerem Aufenthalt bei ihrem kaiſerlichen Vater hier
erwartet.

Der Kaiſer ertheilte am Mittwoch auch dem früheren
portugieſiſchen Miniſter Fontes Pereira de Mello die nach-
geſuchte Audienz.

Anläßlich des bevorſtehenden Eintrittes des
jungen Herzogs von Edinburg (vorausſichtlicher Thron-
folger im Herzogthum Sachſen-Koburg-Gotha) in das
Koburger Gymnaſium waren von verſchiedenen Blättern
Betrachtungen darüber angeſtellt worden, daß dieſer Schritt
erſt neuerdings geplant ſei und möglicherweiſe einen
politiſchen Hintergrund habe. Wie wir indeſſen aus beſter
Quelle erfahren, iſt die deutſche Erziehung des jungen
Prinzen eine längſt beſchloſſene Sache geweſen. Bereits
im Herbſt 1882 wurde ein junger deutſcher Gelehrter,
Dr. W. Rolfs, der ſich gerade in Göttingen als Neu
philologe habilitiren wollte, von den Eltern des Prinzen
um Erzieher ausgewählt und hat ſeine Aufgabe mit Er-Wig gelöſt.

Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich, wie
man dem „BörſKur.“ mittheilt, Mittwoch gegen Abend
in Rixdorf. Als dort an der Ecke der Haupt und
Bergſtraße ein dreijähriges Kind den Damm überſchreiten
wollte, wurde es von einem der großen Deckwagen der
Pferdeeiſenbahn von der Linie Spittelmarkt Rixdorf er-
faßt und ſo unglücklich überfahren, daß es auf der Stelle
verſtarb. Den Kutſcher des Pferdebahnwagens ſoll an
dem Unfall keine Schuld treffen.

Die älteſte Akazie Deutſchlands beſitzt nach der
„Voſſ. Ztg.“ der Gutspark in Britz. Sie wurde um das

Wort „Vorſitzender“ in der Adreſſe ließ doch darauf
ſchließen, daß es ſich im allgemeinen hierbei um einen
Verein handelt. Hätte man nun den Adreßkalender zur
Hand genommen, die Rubrik „Vereine“ aufgeſchlagen, ſo
würde man im Theil IV Seite 150 gefunden haben:
„Gewerkverein der Maſchinenbau- und Metallarbeiter,
Vorſitzender H. Kamin“ 2c. Mit einem Zeitaufwand von
vielleicht einer Minute wäre das Räthſel gelöſt geweſen.

Der letzte Reſt der alten Stadt in Hamburg,
„der alte und neue Wandrahm“, wird zum erſten Mai
den Zollanſchlußbauten zum Opfer fallen. Der „Alte
Wandrahm“ gehörte einſt der bereits 1152 von Heinrich
dem Löwen gegründeten Zunft der Gewandbereiter (Tuch-
macher), welche hier ihre Tuchrahmen aufſtellten. Es
handelt ſich um den Abbruch von 150 Gebäuden mit
großen Speichern, welche mit ihren Nebengebäuden etwa
5000 Menſchen Wohnſitze gewährten. An dieſer, vorzugs-
weiſe dem Kaufmannsſtande gehörenden Stelle wird ein
Theil des Zollcanals und der großen Quaiſtraße, welche
die ganze Freihafenſtadt durchzieht, angelegt werden.

Gegen die bayeriſche Kabinetskaſſe ſoll nach dem
„Hann. Cour.“ ein Hyvpothekaragent eine Klage auf Zahl-
ung einer fälligen Proviſion von 130000 .4 angeſtrengt
haben. Derſelbe gründet ſeinen Anſpruch darauf, daß es
ihm gemäß einer ihm ertheilten Generalvollmacht ge
lungen ſei, Anerbietungen von Anleihen in Höhe von 13
Millionen Mark zu beſchaffen. Dieſe Anerbietungen ſeien
ſpäter infolge weiterer Anerbietungen eines Hamburger
Herren Aſche zurückgewieſen worden.

Die beiden Einbrecher zu ermitteln und feſtzu
nehmen, welche vor einigen Wochen in der Begräbniß-
kapelle der Gräfin Hohenau im Park des Schloſſes
Albrechtsburg einen ſchändlichen Raub ausgeführt
haben, iſt der Dresdener Polizei endlich gelungen. Es
ſind zwei übelberüchtigte Männer aus Wachwitz bei
Dresden.

die EntſtehnngsurſacheUeber des großenBrandes in Elbing iſt Sicheres nicht feſtgeſtellt. Unauf-
geklärt iſt bis jetzt, wie in Räumen, welche Nachmittags

4 Uhr von allen Arbeitern verlaſſen wurden, um 2 Uhr

Jahr 1717 dem damaligen Beſitzer von Britz, dem Mi
niſter Jlges, in einem Blumentopf verehrt. Heute iſt der
ſtarke Baum, der von eiſernen Bändern, wie auch von
Stützen unter verſchiedenen Zweigen gehalten wird, immer
noch lebenskräftig. Der jetzige Beſitzer des Dominiums
Britz, Rittergutsbeſitzer Wrede, läßt den Veteranen ſeines
Parks ganz beſonders pflegen.
nicht einmal ein trockener, genommen werden.

burg wird von dort dem „Hamb. Corr.“ berichtet: Da
ſelbſt machte ſich am zweiten Feiertage Morgens 9 Uhr
in zwei großen dreiſtöckigen Häuſern an der Großen
al ein eigenthümliches Knacken und Kniſtern bemerk-

ar.
Riſſe, und in dem einen Hauſe zerſprang die große Spiegel-
ſcheibe; endlich ſtürzten auch die Decken ein. Die Be-
wohner mußten ſich ſo ſchnell retten, daß ſie nur wenige
ihrer Habſeligkeiten in Sicherheit bringen konnten. Die
Feuerwehr war den ganzen Tag auf dem Platze, konnte
aber erſt Nachmittags wagen, zum Bergen der Mobilien
zu ſchreiten. Die Mauern ſind faſt zwei Fuß tief geſunken.
Die Urſache dieſes Vorkommniſſes ſucht man in einer über

Es darf ihm kein Zweig, ſchäſtigten Arbeiter dürfte nicht eintreten, da ſie bei den

Nachts Feuer entſtehen, und wie dieſes Feuer trotz des
Wächters erſt ſo ſpät entdeckt werden konnte. Vorzügliche
Dienſte leiſtete bei dem Löſchungs- und Rettungswerke die
zur Zeit in Elbing ſtationirte Abtheilung ruſſiſcher See
ſoldaten unter dem Commando ihres Corvetten Capitäns.

Eine Zeit lang ſchien es, als ob die ganze Stadt durch
den Brand in Gefahr ſei; glücklicherweiſe drehte ſich im
entſcheidenden Augenblick der Wind. Der Schaden ſoll
über 200 000 .4. betragen, iſt aber größtentheils durch
Veſicherung gedeckt. Eine Nothlage für die zahlreich be-

nothwendigen Neubauten reichlich Beſchäftigung findenVon einem drohenden Hänſereinſturz in Flens t chlich ſchäftigung f

Jn den Mauern zeigten ſich größere und kleinere

mäßigen Anſammlung des Grundwaſſers, welches, nach
dem vor längerer Zeit ein benachbarter Brunnen verſiegt
war, in Folge des unregelmäßigen Abfluſſes des Brunnen-
waſſers bedeutenden Zuwachs erhalten, ſomit den Boden
gelockert, die Mauern unterwühlt und zum Sinken gebracht
hat. Das eine der Häuſer iſt ein älteres Gebäude, das
andere, 1867 aufgeführt, gehört zu den ſtattlichſten Bauten
in Flensburg.

Nicht ſehr findig hat ſich die Poſt in folgendem
Falle erwieſen. Jn Witten war am 13 April eine Poſt-
karte aufgegeben. Die Adreſſe lautet: Herrn Hugo Kamin,
Vorſitzender der deutſchen Maſchinenbau- und Metallar-
beiter, Berlin. Dieſe Karte hat nun in Berlin eine Rund-
reiſe gemacht, iſt mit den verſchiedenſten Aufſchriften in
allen erdenklichen Farben verſehen, ja der Raum hat nicht

werden. Erheblichen Schaden erleidet der Dirigent der
Thießen'ſchen Fabrik, Herr Zimmermann, dem das ganze
Mobiliar verbrannte, und ebenſo Herr Fechter, dem nur
eine Kukuksuhr gerettet wurde, und deſſen Schneidemühle
unverſichert war.

Eine gigantiſche Sprengoperation wurde am
22. d. M. in aller Frühe im Albert-Dock zu London im Zu
ſammenhange mit der dort ſeit zwei Jahren in der Arbeit
begriffenen Vergrößerung ausgeführt. Die zu beſeitigende
ſolide Muiſſe von Mauerwerk mochte etwa 15 000 Tonnen
wiegen. Die Exploſion einer Sprengzladung von 2700
Pfund Dynamit verrichtete ihre Aufgabe durchaus erfolg-
reich. Das Hinderniß wurde gänzlich aus dem Wege
geräumt und nach keiner Richtung hin ein Schaden an-
gerichtet.

Eine nuglaubliche Schandthat wird der „Wiener
Allg. Ztg.“ aus Madrid berichtet: Jn Barbaſtro wurde
am 24. d. M. ein Fremder aufgefunden, den einige ver-
mummte Männer auf einem Ausfluge überfallen, all ſeiner
Werthſachen und Gewänder beraubt und an einem ent-
legenen Orte des Friedhofes lebendig begraben hatten.

Der Fremde, der zwölf Stunden in der Grube zugebracht,

einmal ausgereicht, denn es hat noch ein Zettel angeheftet
werden müſſen und wurde auch dieſer mit der üblichen
Bemerkung: „Adreſſat nicht zu ermitteln“ verſehen. Das

eine ausgezeichnete Rede, in welcher er dem Gouverneur,
den Behörden und den Bewohnern Sydneys für die
freundliche und gaſtfreie Aufnahme dankte und die Gäſte
aufforderte, ihre Gläſer zu leeren auf die Geſundheit Sir
Patricks und auf das Gedeihen der Kolonie von Neu
Südwales. Während der Tiſchreden ſtand der Zug
ſtill. Gegen 6 Uhr traf der Expreßzug wieder in Syd

war früher Unteroöffizier; ſpäter im Dienſte der Deutſchenney ein.
Jn der folgenden Nacht verließ die „Bismarck“ das

Dock, lag aber noch bis zum 18. unmittelbar vor dem
Eingange deſſelben, dann begab ſie ſich auf ihren alten
Ankerplatz. An demſelben Tage erſchien auch wieder der
Admiral an Bord, der während des Dockens im Union-
Club gewohnt hatte.

Jn Sydney giebt es 5 oder 6 ſolcher eleganter Clubs,

meſſen geſchickt und die Offiziere zu Ehrenmitzliedern er-
nannt hatten. Man hat dann die Berechtigung, jederzeit
in den prachtvollen Clublokalitäten zu erſcheinen, dort zu
ſpeiſen, zu ſchlafen, zu baden, ohne ſich um die anderen
Anweſenden zu kümmern.
Montag.

iſt ſowohl geiſtig als körperlich dem Erlöſchen nahe und
man glaubt nicht, daß er am Leben erhalten bleiben wird.
Die Entdeckung des Verbrechens geſchah durch den Todten-
gräber, der am Morgen zu ſeinem Erſtaunen eine Grube,
die er Abends aufgeworfen, verſchüttet fand. Die
Polizei hat ſich an die Madrider Hotels mit der Nach
frage gewendet, ob keiner ihrer Paſſagiere vermißt werde.

Ueber den Unfall der deut'chen Handelsexpe-
dition an der Südküſte Marokkos ſind jetzt Nachrichten
eingetroffen, welche es leider zur Gewißheit machen, daß
bei dem unglücklich n Landungsverſuch in der Nähe von
Kap Nun zwei Mitglieder der Expedition ihren Tod ge-
funden haben: Herr von Hundt und der Hausdiener
Weißbrich ſind ertrunken; erſterer, der eine Frau
und drei Kinder hinterläßt, war früher Amtsvorſteher im
Niederbarnimmer Kreiſe und trat ſpäter in den Dienſt des
Central-Vere'ns für Handelsgeographie, in deſſen Auftrag
er eine Reiſe nach Südbraſilien machte. Herr Weißbrich

Exportbank, bewährte er ſich als ſo fleißiger und tüchtiger
Beamter, daß man ihn der Expedition beigeſellte. Mit
den beiden Verunglückten ſind zwei der brauchbarſten
Arbeitskräfte verloren. Herr Or. Jannaſch hat in einem
aus Wad Nun datirten Brief, deſſen wichtigſter Jnhalt
aus Tinger telegraphiſch nach Berlin befördert wurde,

bereits von ſich hören laſſen. Es unterliegt keinem Zweifel,
die ſämmtlich durch Vertreter ihre Karten an die Offiziers

Bezahlt wird nach Cheks jeden
Jeder Ciub hat Leſezimmer, Bibliothek, Speiſe-

ſäle, Bade- und Ankleidezimmer, welche alle höchſt luxu iös
ausgeſtattet ſind. Der femſte dieſer Clubs iſt der Union
Club; die Gelehrten verſammeln ſich im Reform die
Banquiers im New South-Wales-Club u. ſ. w. Es exiſtirt
natürlich auch ein deutſcher Club. Derſelbe veranſtaltete
neulich Abends eine muſikaliſche Unterhaltung, zu der die
Offiziere des Geſchwaders Einladungen erhalten hatten.
Ueberhaupt läßt die großartige Gaſtfreundſchaft der Be
hörden und Sydneys nichts zu wünſchen übrig. Auch der

Gericht ſaß.

Admiral veabſichtigt, nächſtens ſeinen geſellſchaftlichen Ver

genügen. (Originalbericht der „Hall. Ztg.“)

daß die getrennte Expedition ſchon wieder vereinigt iſt,
und daß De. Jannaſch die Weiterführung derſelben bereits
wieder übernommen hat.

Eine ergötzliche Diebes- Geſchichte wird aus
Chicago gemeldet: Ein dortiger Polizeirichter erhielt
von einem Advokaten eine goldene Uhr zum Geſchenk.
Dieſe Uhr war aber geſtohlen und der Advokat hatte ſie
von dem Diebe gekauft, über welchen der Polizeirichter
(mit der geſtohlenen Uhr in der Taſche) nun kürzlich zu

Der Detektiv, welcher dieſen Dieb nebſt
Genoſſen dingfeſt gemacht hatte und gegen ſie zeugte, trug
eine goldene Brille, welche er in einem Pfandhaus ge
kauft hatte, wohin ſie von eben demſelben Dieb, gegen
welchen er Zeugniß ablegte, verkauft worden war. Weder
der Polizeirichter noch der Detektiv wußten natürlich, daß
ſie geſtohlene Güter beſaßen, die von dem Dieb geſtohlen
waren, welcher vor Gericht ſtand. Die Ueberraſchung, als

pflichtungen durch einen Ball und ein großes Diner zu die Sache entdeckt wurde und die darauf folgende Heiter
keit war groß.

Halle, den 1. Mai.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur m

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Wie wir ſoeben erfahren, hat Herr Commerzie,

Rath Steckner die ihm von der conſervativen und de
deutſchen Reichspartei angetragene Candidatur für da
Abgeordnetenhaus abgelehnt. Der Name des Candidaten
welcher an ſeine Stelle tritt, wird noch bekannt gegehe
werden.

Bei den am heutigen Vormittage hierſelbſt ſtat,
gefundenen Wahlmänner-Ergänzungswahlen wir
den gewählt:

im Urwahlbezirk W 1. Abth. Rentier Frenkel (lib.)
r. 1I1.r 11. 2. Kaufm. Oswald ((lib.

Nr. 13. 3. Gaäſtwirth Weber (lih
Nr. 23. (ſteht noch aus.)

v Nr. 24. I. Niemand erſchienen.
Nr. 32. 2. Jagen. Dreyer. (lib.)
Nr. 36. 3. Bäckermſtr. Beyer (conſ

x Nr. 38. 2. Rentier Kneiſel (conſ,
Nr. 40. 2. Bildhauer Knibricht(()

n Nr. 41. 1. Prof. D. Kähler (conſ
Nr. 45. 3. Tiſchlermſtr. Brauer((

Die ordentliche Generalverſammlung des hieſigen
„Parochialverbandes“ findet am Mittwoch den 5. Mai
Abends 6 Uhr im Volksſchulſaale ſtatt. Auf der Tagez-
ordnung ſtehen wieder die beiden b kannten Punkte: 1. Vor
trag und Begründung der Verbandsrechnung pro 1885/86,
ſowie Beſchlußfaſſung über Decharge derſelben. 2. Be
rathung und Feſtſtellung des Etats pro 1886,87.

Der Allgemeine Halleſche Beamten-
Sterbekaſſen- Verein hielt geſtern Abend im „Höiel
garni zur Tulpe“ unter Vo ſitz des Herrn Erſter Stagts-
anwalt v. Moers ſeine ordentliche diesjährige General
verſammlung ab. Dem erſtatteten Jahresberichte iſt z
entnehmen, daß der Verein ultimo 1884 389 Mit
glieder mit 121000 Verſicherung, ultimo 1885 510
Mitglieder mit 156 900 Verſicherung zählte, und daß
im vorigen Jahre nicht ein Sterbefall eingetreten iſt. Jn
I. Quartal d. J. ſind bereits wiederum 27 Mitglieder ne
beigetreten. Die Einnahmen betrugen in Summe
5298 90 die Ausgaben 2732,25 Die Bilanz
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 18072,74 A.
Von dem erzielten Ueberſchuſſe erhalten laut Beſchluß die
Mitglieder 259 ausbezahlt, der Reſt wird dem Sccher-
heitefonds zuge führt. Dem Vorſtand, beſtehend aus den
Herren Erſter Staatsanwalt v. Moers, Rector Steeger
und Rendant Altwaſſer, wurde für treue und gewiſſen-
hafte Pflichterfüllung der Dank der Anweſenden durch Er
heben von den Plätzen ausgedrückt.

Der Deutſche Verein gegen den Miß,
brauch geiſtiger Getränke hatte zu einer Sitzuny
geſtern Nachmittag in das „Hötel zur goldenen Kugel
hierſelbſt eingeladen, der eine Anzahl Herren Folge ge
leiſtet hatten. Den Vorſitz führte Herr Ober Regierungs
rath Sack hier. Herr Redacteur Lammers-Brem
legte in längerer Ausführung den Zweck des ca. 900
Mitglieder zählenden Verei s klar und forderte zur Bildung
von Zweigvereinen auf. So würde es ſich empfehlen, für
die Provinz Sachſen, ſpeciell für die Regierungsbezirke
Merſeburg und Magdeburg, hier in Halle einen ſolchen
Zweigverein zu bilden, der bei der gegenwärtigen allge
meinen Bewegung gegen den Mißbrauch geiſtiger Ge
tränke wohl proſperiren würde. Ein bereits hier be
ſtehendes proviſoriſches Comité wird die Sache in die
Hand nehmen und die Bildung eines ſolchen Vereins hier
bewirken. Jn der Woche nach Pfingſten ſoll in Hamburg
eine GeneralVerſammlung des Hapvptvereins abgehalten
werden, in der auch Halle vertreten ſein wird.

Heute Mittag ſtand im Hotel „Stadt Ham-
burg“ hierſelbſt vor Herrn Juſtizrath Schlieckmann ein
Termin zwecks Verpachtung des den Erben des Herrn
Landrath a. D. von Schönfeld gehörigen, bei Bitter
feld belegenen Rittergutes Löbnitz (Hofitheil) mit einen
Areale von ca. 1750 Morgen auf die 12 Jahre von Jo-
hannis 1886 ab, an, zu dem ſich eine Anzahl Intereſſen
ten eingefunden hatten. Es gaben Gebote ab die Herren
Pächter Bieler-Löbnitz 16500 Lindwirth Bod-
Deſſau 16600 .4 Jahrespacht. Der Zuſchlag bleibt be
dingungsgemäß vorbehalten, Bieter ſind bis zum 12. Mai
von heute ab an ihr Gebot gebunden.

Uns liegt heute der Verwaltungsbericht den Con
ſolidirten Halle'ſchen Pfännerſchaft vor. Einer
Auszug aus demſelben können wir aus Mangel an Raum
erſt morgen bringen.

Heute iſt man mit den Bergungsarbeiten der La
dung des an der Weineck'ſchen Mühle reſp. der dortige
Schleuße geſunkenen Unſtrutkahnes beſchäftigt, zu welchem
Behufe ein leerer Saalkahn an der Uaglücksſtelle ſtationir
iſt. Eine Anzahl beladene Kähne warten auf die Hebun
des Fahrzeuges, da ſie durchſchleußen müſſen.

Der Hund des Fleiſchermeiſters Föhre hier
Steinweg, ſprang geſtern, als er auf der Stroße ein
anderen Hund erblickte, vom Laden aus direct durch die
große Schaufenſterſcheibe, ohne daß er ſich dabei im Ge
ringſten verletzt hätte. Das Merkwürdigſte dabei iſt, daß
in der Scheibe wohl Sprünge, jedoch kein Loch z
ſehen iſt. (7)

Der bei den Herren Hingſt u. Scheller hie
in Dienſten ſtehende Kutſcher hatte geſtern das Unglüc
von einem herabfallenden, ca. 20 Ctr. ſch veren eiſernet
Träger getroffen und an dem einen Beine nicht unerheb
lich verletzt zu werden. Seine Aufnahme in die könig
Klinik erfolgte. Der Knecht Carl Albrecht au
Böllberg ſchlug ſich geſtern Abend mit einer eiſerne
Kette mit ſolcher Vehemenz vor den linken Uanterſchenke
daß er ſich eine Krampfader durchſchlug. Jhm mußte
der königl. Klinik ein Verband angelegt werden.

Für den Sohn eines Arbeiters mußte wege
zweier Stichverletzungen am Kopfe und für einen Arbeite
welcher ſich Quetſchwunden an mehreren Fingern zug
zogen hatte, kliniſche Hülfe in Anſpruch genommen werden

Vom offenſtehenden Corridor des Hauſes Köni
ſtraße 30 wurde geſtern Nachmittag ein Winterüberziehe
geſtohlen. Vermuthlich iſt der Diebſtahl von einem Be
ler ausgeführt worden. Jn der Nacht vom 24. zu
25. ds. wurde die in der Halle ſtehende Baubude d
Schachtmeiſters Kirſchke hierſelbſt gewaltſam erbrochen
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und daraus mehreres Handwerkszeug, darunter 5 oder 6
Spitzhacken, gez. W. K., geſtohlen.

Jn ſeiner Wohnung Pfännerhöhe Nr. 8 wurde
am Donnerstag früh der frühere Schuhmacher K. Storch
erhängt gefunden. St. war durch Trunk herunter ge
kommen und iſt durch Furcht vor einer zu erwartenden
Strafe veranlaßt worden, ſich das Leben zu nehmen.

Ein Buchbindergeſelle war mit dem ihm vom
Buchbindermeiſter G. hier ausgeſtellten Entlaſſungeſchein
nicht zufrieden, weshalb er, ohne ſich lange zu beſinnen,
ſelbſt ein für ihn äußerſt ſchmeichelhaftes Atteſt ausfer
tigte und den Namen ſeines ehemaligen Meiſters darunter
ſetzte. Durch einen Zufall kam Letzterem dies Atteſt zu
Geſicht und die Folge davon war Anzeige und Jnhaft-
nahme des leichtſinnigen jungen Menſchen, der ſich nun
mehr wegen Fälſchung einer Privaturkunde zu verantwor-
ten haben wird. Ein anderer Buchbindergeſelle fingirte
einen Diebſtahl, indem er angab, ihm ſeien 3.4 geſtohlen
worden, die nur ein näher bezeichneter Schlafcollege haben
könnte. Die gegen denſelben ſofort eingeleitete Unter-
ſuchung ergab die Unſchuld deſſelben, wohl aber geſtand
der Denunciant, daß er den Diebſtahl erdichtet habe. Auch
dieſer ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen.

Verſammlung des Wahlvereins der deutſchen
Reichspartei.

Die geſtrige Verſammlung des Wahlvereins der
deutſchen Reichspartei wurde vom Vorſitzenden, Herrn
Landgerichtsdirektor Reuter, in üblicher Weſſe mit einem drei-
maligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet, worauf
Herr Geh. Regierungsrath Frhr. von Zedlitz-Neukirch, der
Abgeordnete für Langenſalza-Mühlhauſen, den angekündigten
Vortrag „über die Ziele der Partei und deren Stellung
zu den übrigen Parteien, insbeſondere der national-
liberalen Partei“ hielt, dem die anweſenden Mitglieder des
Vereins, ſowie zahlreiche Anhänger der verwandten Parteien
mit um ſo größerem Jntereſſe folgten, als gerade in Halle der
nationalliberal- Verein einen Weg eingeſchlagen hat, der den
conſervativen Parteien nicht der richtige zu ſein ſcheint. Die
Ausführungen des Redners, die ein klares und deutliches Bild
der Parteiverhältniſſe und ſpeciell der Stellung der deutſchen
Reichspartei gaben, wurden mehrfach durch lauten Beifall unter

rochen.
Zunächſt ſkizzirte Redner die Ziele, welche die Partei ſeit
ihrer Gründung verfolgt. Sie habe daran feſtgehalten, daß die
Verfaſſung der feſte Rechtsboden ſein ſolle, auf dem
Regierung und Volksvertretung zuſammenwirken ſoll zum
Beſten des ganzen Landes; nicht aber ſolle die Verfaſſung den
Boden liefern zu Machtkämpfen zwiſchen beiden Von dieſem
Geſichtspunkte aus habe die Partei zu aller Zeit mit voller
Treue die Rechte der Landesvertretung, des Volkes wahr-

enommen, wenn der Lerſuch gemacht wurde, dieſelben einzu
ſchränken; in gleicher Weiſe habe ſie es aber auch als die Auf-
gabe eines wahren Vaterlandsfreundes erachtet, die Rechte
unſeres Königshauſes aufrecht zu erhalten. in dem Gefühle,
daß die Machtfülle, welche dem Königshauſe gewährt wird, dem
Beſten unſeres Vaterlandes dient.

Redner, der bereits zur Zeit, als der Name „Reichspartei“
zuerſt aufkam, der Partei angehört hat, iſt ein vollgültiger Zeuge
für den Geiſt, in dem die Partei gegründet, in dem ſie geleitet
wurde, und den ſie bis heute unverändert feſtgehalten hat. Als
nach dem Jahre !866 die invere Zerriſſenheit, deren traurigſter
Ausdruck der Verfaſſungsconflict in Preußen geweſen war, durch
die Ertheilung der Jndemnität beſeitigt war, waren alle ge-
mäßigten nationalen Elemente des Volkes einig und bereit, mit
einer verfaſſungstreuen Regierung zuſammenzuwirken; ohne be
ſondere Parteiintereſſen wollten ſie zur gedeihlichen Fortent-
wick lung des nordddeutſchen Bundes und des preußiſchen Staates
im Sinne der Herſtellung der deutſchen Einheit wirken. Damals
fand ſich eine Anzahl von conſervativen Männern zuſammen.
um eine Vereinigung zu begründen, die in dem im Jahre 1867
herrſchenden Geiſte eine Gruppirung von Parlamentariern zu-
ſammenbringen wollte, die, ganz und voll auf deutſch-natio-
nalem Boden ſtehend, die Berechtigung gewiſſer libe-
raler Ziele anerkenne, zugleich aber auch dem geſunden
conſervativen Grundgedanken, feſtzuſtehen auf der realen
hiſtoriſchen Entwickelung, Rechnung trage. Von dieſem
Standpunkte aus und genau in denſelben Bahnen wie zur Zeit
der Begründung hat die Partei bis jetzt voll ihre Kräfte einge-
ſetzt, um die Ziele, welche damals vorſchwebten, zu erreichen.

n erſter Linie ſteht dabei, das bald nach der Gründung
der Partei in ſo ruhmreicher Weiſe entſtandene deutſche Reich
fortzuentwickeln, zu kräftigen und zu feſtigen nach innen und
außen. Wenn das aber unzweifelhaft der Grundeedanke der
Bismarck'ſchen Politik ſei, ſo dürfe eine patriotiſche und nationale
Partei ſich nicht ſchämen, den Spuren des großen Staats
mannes zu folgen; ſie müſſe vielmehr dieſes große Ziel der
Politik Bismarcks in jeder Weiſe fördern. Zwar dürfe man
nicht Allem folgen, was von jener Seite vorgeſchlagen werde,

denn auch Bismarck ſei als Menſch dem Jrrthum unter
worfen, und manchmal habe die Reichspartei vor Wegen ge
warnt, die ihrer Apſicht nach verkehrt geweſen ſeien aber in
dem Grundgedanken und den großen Zielen der
nationalen Politik fühle ſich die Partei eins mit
dem Reichskanzler

Dieſe nationale deutſche Politik der Partei hat im Laufe der
Zeit ſich auf verſchiedenen Gebieten äußern müſſen. Die erſte
Aufgabe war, die Competenz des Reiches, ſeine einheit-
lichen äußeren Eſnrichtungen ſo zu vervollkommnen, daß der Ge
danke eines einheitlichen Geſammtſtaatsweſens zur
Durchführung gelangen konnte. Das wurde erreicht auf dem
Gebiete des Heerweſens, der Münzen, Maße und Gewicchte, ſo
wie durch die Juſtizreorganiſation. Jn der ſpäteren Periode
galt es, die Aufgaben, die dem Reiche ſeiner Verfaſſung gemäß
zugefallen ſind, materiell in volle Umfange zu löſen. Es
gilt auch heute noch, die beiden äußeren Stützen der Macht der
Einheit: das Heerweſen und die Fin an in vollem Maße
auszubilden. Die Wehrkraft unſeres Volkes, die Schlaufertig-
keit unſeres Heeres müſſen wir als die feſte Grundlage für die
Erhaltung des Europäiſchen Friedens ſtets aufrecht er alten.
Ebenſo dringend iſt die Herſtellung eines vollkommen aus-
reichenden Finanzſyſtems. Als in der Mitte der 70er Jahre
der Moment eintrat, wo die bisherigen Einkünfte nicht wehr
ausreichten, ſei gerade von der Reich?partei von vornherein die
Parole ausgegeben worden, das Finan, weſen des Reiches ſo
auszudilden, daß es vollkommen ausreicht, um die eigenen
Ausgaben des Reiches zu decken. Es muß aber auch um-
gekehrt das Reich in der Lage ſein, da ihm die indirekten
Steuern abgetreten ſind, die Mittel zu liefern, daß die

inzelſtaaten und innerhalb ihnen die Gemeinden den
Aufgaben finanziell gerecht werden können, die zur Förderung
eines Culturlebens, wie es das deurſche Volk haben muß,
nöthig ſind. Es muß eine Gleichmäßigkeit in der Be-
ſteuerung und eine Erleichterung der ärmeren Klaſſen
herbeigeführt werden, damit ſie den Steuerdruck nicht mehr ſo

drückend empfinden. JZwar ſind die Mittel beſchafft, die Bedürfniſſe des Reichs
vollkommen zu decken; auf anderen Gebieten konnte aber bis
jetzt für die Penſionsgeſetze, die Dampferſubvention, die Auf
wendungen für Kolonialpolitik und andere nothwendige Sachen,
für Steuererleichterung c. bis jetzt leider nur ein geringer Anfang
gemacht werden. Es iſt die Abſicht der Partei, auf dem Ge-
biete der Getränkeſteuern die Reichsſteuern zu erweitern
und eine Erleichterung der direkten Steuern herbeizu-

hren, namentlich derer, welche ſo drückend auf dem ländlichen
und ſtädtiſchen Grundbeſitz liegen.

Redner ſich ſodann darüber ausgelaſſen hat, daß
bei der Partei Niemand in beſonderem Maße prinzipiell ſchutz

öllneriſch oder prinzipiell freibändleriſch geweſen ſei, giebt er
er Hoffnung Ausdruck, daß im nächſten Jahre der Nord-

Oſtſee- Kanal zur Ausführung gelangen wen de, welcher den
induſtriellen Weſten und den mehr Landwirthſchaft treibenden

Oſten des Reichs auf dem Waſſerwege in direkte Verbindung
ſetzen werde. Auch dieſe Unternehmung habe ebenſo wie die
Dampferſubvention, durch die große Gebiete Oſtaſiens und
Auſtraliens dem deutſchen Handel eröffnet würden, die Unter-
ſtützung der Partei gefunden.
Der ſozialdemokratiſchen Bewegung eentgegenzutreten,
iſt die Partei nach zwei Seiten hin bemüht geweſen, um unſer
Volk von dieſer Krankheit zu heilen. Die Partei hat von vorn
herein das Sozialiſtengeſetz für nö hig gehalten. Es iſt aber
auch andererſeits ein Verdienſt der Partei, daß gleich bei der
erſten Berathung dieſes Geſetzes der der Partei angehörige Abg.
Stumm den Gedanken vertrat, daß vor allen Dingen poſitive
Maßregeln des praktiſchen Chriſtenthums hinzu-kommen müßten: Vorſchläge zur Beſſerung der ſozialen Lare
der Arbeiter. Die Reichspartei habe die Freude gehabt, daßdieſer Gedanke, den ſie bis jetzt in allen bafen lebhaft geförd rt
habe, die Zuſtimmung der Deutſch conſervativen und nach kurzem
Schwanken auch der Natiovalliberalen gefunden habe. Hinzu-
treten müſſen die Maßregeln zum Schutze der Arbeiter.
Hier iſt beſondere Vorſicht und Umſicht geboten. Uebel würde
es gerade im Jntereſſ- der zu Unterſtützenden ſein, wenn man
durch übertriebene Beſtimmun en über Einſchränkung der Arbeiten
eine Verminderung des Einkommens kerbeiführen wollte.
Jn dieſer Beziehung ſt hen übrigens abgeſehen von Abweich ingen
im gen welnen ſämmtliche nationalen Parteien auf demſelben

oden.
Die Partei iſt ſodann bemüht geweſen, eine beſſere Aus

bildung der Lehrlinge und Geſellen anzuſtreben und dem Hand
werker Gilegenheit zu geben, durch Bildung von Genoſſenſchiften
mit dem G oßgewerbe konkurriren zu können. Das Handwerk
muß ein Mäötelglied zwiſchen Arbeitern und Großinduſtriellen
ſein und bleiben.

Auch auf dem Gebiete Preußens hat die Partei die großen
Reformaufgaben, welche die Zeit uns brachte mit voller Hin
gabe zu löſen geſucht. So hat ſie die Durchführ ing der Ver
waltungsreform für das ganze Land zu fördern und zu
Ende zu bringen geſucht. Auch hier hat ſte den Grundſatz ver
folgt ſich von reaktionären und radikalen Prinzipien fern
zu halten.

Auch die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen iſt im
Weſentlichen durchgeführt durch das Zuſammenwirken der ge-
mäßigten Conſervativen und der Nationalliberalen mit der
Reichspartei.
Zur Kirchenpolitik übergehend führt Redner aus, daß

die Partei im Anfange der 70er Jahre, als in den Culturkampf
eingetreten wurde, geglaubt habe, daß der Zeitpunkt gekommen
ſei, den Kampf um die Freiheit des deutſchen Geiſtes von römiſchem
Einfluß zu Ende zu bringen. Wenige Jahre hätten freilich genügt,
um den Beweis zu liefern. daß die Vorausſetzungen zur Er
reichung dieſes Zieles z. Z. noch nicht gegeben waren. Die
Durchführung wäre nur möglich geweſen, wenn die ganze prote-
ſtantiſche B. völkerung hinter uns geſtanden hätte; das ſei aber
leider nicht im Entfernteſten der Fall geweſen, da ſich die An
gehörigen der verſchiedenſten Parteien nicht am Kampfe be-
theiligt reſp den Beſtrebungen der Regierung entgegengearbeitet
hätten. Die Reichepartei habe nun conſequent dahin geſtrebt,
den Kriegszuſtand in einen für beide Seiten erträglichen Zuſtand
des Friedens zu verwandeln.

Wenn es nicht möglich war, den Anlauf, der in den 70er
Jahren begann, ſiegreich zu Ende zu führen, ſo trat naturgemäß
der Geſichtspunkt mehr in den Vordergrund, den Fürſt Bimarck
in einer ſeiner früherer Reden ausſprach, daß, wenn der Augen-
blick gekommen ſei wo der Staat ſich der katholiſchen Kirche
gegenüber mehr in der Defenſive befinden würde, er den Einfluß
auf dem Gebiete der Schule zu ſuchen haben würde. Die
Reichspartei hat ſich im Sinne der Förderung der Volks-
ſchule ausgeſprochen; ſie iſt ſtets beſtreot geweſen, die preußiſchen
Volksſchulen im Geſſte eines chriſtlichen aber zugleich völlig na-
tionalen Jnſtituts zu erhalten.

An das Gebiet der Schulen ſchließen ſich auch die neueſten
Aufgaben an, welche erſt in dieſem Jadbre an d n Staat heran-
traten und erwachſen ſind aus der Uehberzeuqung, doß es in
den Oſtmarken beſonderer Maßregeln bedürfe zum Schutze
des Deutſchthums gegen die Poloniſirungsbeſtreb-
ungen des volniſchen Adels und noch mehr der polniſchen
Geiſtlichkeit. Dies iſt geſchehen Dank dem feſten Zuſammen-
wirken der Conſervativen Freiconſervatien und Nationallihbe-
ralen. Nachdem zum erſten Male eine ſichere Mehrheit dieſer
Parteien erzielt worden iſt, war gerade dies ein guter Anfang
fur eine gedethliche Fortentwickelung Preußens mit Hilfe einer
Majorität dieſer drei nationalen Parteien.

(Schluß folgt.

Jnterims- Stadttheater.
„Ende gut, Alles gut“, das können wir mit Fug und

Recht von der geſtrigen Schlußvorſtellung unſerer dies-
jährigen Theaterſaiſon ſagen, welche uns zugleich als
letztes Gaſtſpiel der Frau Anna Schramm die ſchon
früher hier geſeyene Poſſe von Jacobſon und Wilken „Durchge-
gan nene We ber in o vollendeter und abgerundeter Darſtellung
brachte, daß ſich damit ſowohl unſere hochgeſchätzte Gäſtin, wie
Herr Gluth und ſeine letzten Getreuen, ein ehrenvolles Andenken
bei dem zu guter Letzt noch recht zahlreich erſchienenen dank-
barem Theatecpublikum geſtiftet haben. Es war, als ob, wie es
in dem alten Studenten Abſchiedsliede heißt, noch einm l die
„entflohenen Geiſter all' der frohen Stunden“, welche in dieſen
ſchmuckoſen Räumen von wackeren ſtrebſamen Künſtlern uns
bereitet worden ſind den Schauſpielern, wie dem Publikum in
lebendigſter Wechſelwirkung des Gebens und des dankbaren
Empfangens ſich mitgetheilt hätten. Sämmtliche Mitſpieler wett-
eiferten mit der hochgeſchätzten Gäſtin, dem freudig erregten
Publikum ihr Beſtes zu bieten. Darum mößen ſie die am
Sch uß der geſtrigen Vorſtellung ihnen geſpendeten rauſchenden
Be fallsbezeuaungen zu leich als Ausdruck des wärmſten Dankes
hinnehmen den Herr Gluth und ſeine treffliche Künſtlerſchaar
durch ihr eifriges und erfolgreiches Streben ſich ſo reichlich ver-
dent haben.

Aus der Provinz Sagen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet

Der „Reichsanzeijer“ veröffentlicht in Nr. 101
das Geſetz, betr. einen Zuſatz zum 8 5 des Zoll-
tarifgeſetzes vom 15. Juli 1879/22. Mai 1885
(vom 18. April 1886), das Geſetz, betr. die Ab-
änderung der Gewerbeordnung (vom 23. April
1886), ſowie die Verordnung, betr. die Eheſchließ-
ung und die Beurkundung des Perſonenſtandes
für die Schutzgebiſte von Kamerun und Togo
(vom 21l. April 1886).

K. Merſeburg, 29. April. (Verein). Der Kaſſen
verein zur Unterſtützung der Hinterbliebenen ver-
ſtorbener Beamten im Kreiſe Merſeburg hielt geſtern
Abend im Reſtaurant zur „Funkenburg“ hierſelbſt ſeine
disjäh ige ordentliche Generaloerſammlung ab, in welcher
die Dechargirung der Rechnung pro 1885 und die Neu-
wahl des Vo ſtandes und der Beiſitzer erfolgte. Der Ver
eig hatte in dem abgelaufenen achten Vereinsjahre eine Ge-
ſammteinnahme von 969,69 .4, eine Geſammtausgabe von
965,43 .4 u d einen Reſervefonds von 1769 16 .4. Die
Zihl ſ iner Mitglieder war von 172 (ult. 1884) bis auf
182 geſtiegen. Geſtorben waren im Lauſ des Jahres 1885
3 Mit,lieder, freiwillig aus geſchieden 2 Mitglieder, hinzu
getreten 15 Mitglieder. Die Unterſtützun zen betragen zur
Zeit pro Ste befall 150 .4.

Köſen, 29. Apel. (Selbſtmordverſuch.)
Geſtern jagt- ſich ein hieſiger Schloſſermeiſter mittelſt
eines Revolvers zwei Kugeln in Bruſt und Mund.

S Eileuburg, 29. April. (Feuer). Am 27. d.
M. Mittags “,2 Uhr brach in Laußig beim Häusler

G. M. Feuer aus, welches dadurch entſtanden, daß die
9 Jahre alte Tochter des p. M. mit der Laterne auf dem
Heuboden junge Katzen ſuchte, und dabei die Laterne um-
geſtoßen hatte, wobei das Licht herausfiel und das Feuer
das Dach über Stall und Auszugshaus zerſtörte.

E. Oſterburg, 28. April. (Verletzung). Jm nahen
Klein-Roßau hatte der dortſelbſt wohnhafte Zimmer-
mann Friedrich Raue beim Bearbeiten von Holzſtücken
das Unglück, daß ein emporſpringendes Holzſtückchen ſein
rechtes Auge traf. Die Verletzung nahm binnen Kurzem
einen ſo ernſten Charakter an, daß ſich der Mann ge
nöthigt ſah, nach Halle in eine Klinik zu begeben.

N. Nebra, 28. April. (Lebensrettung.) Dem
Steueraufſeher Geyer hierſelbſt gelang es geſtern, den
ö jährigen Sohn des Steueraufſehers Koſchmann, welcher
in den Teich beim Gaſthauſe zu Vitzenburg gefallen war,
dem ſicheren Tode zu entreißen, indem er dem Kinde in

den Teich nachſprang. 72 Quedlinburg, 28. April. (Glasmalereien.)
Der Eh'enpreis der Stadt Quedlinburg zum diesjährigen
Pferde wittrennen wird aus zwei prachtvollen Glasgemälden
beſtehen, welche gegenwärtig in der Ferdinand Müller'ſchen
Glasmalerei angefertigt werden. Das eine dieſer Ge-
mälde wird die Scene darſtellen, in welcher Heinrich der
Vogelſteller beim Vogelſang beſchäftigt iſt und von den
Geſandten Kaiſer Konrad's hierbei überraſcht wird, welche
ihm die Kleinodien der Königswürde überbringen. Das
zweite Gemälde iſt eine Jlluſtration zu dem allbekannten
Gedichte: „Zu Ouedlinburg im Dome 2c.“ Kaiſer Otto I.
vergiebt ſeinem Bruder Heinrich, welcher im Büßerge-
wande vor ihm kniet. Bekanntlich trachtete letzterer nach
dem Leben ſeines Bruders Otto, um ſich des Thrones
zu bemächtigen. Frühzeitig genug entdeckte Otto dieſen
ruchloſen Plan und ließ Heinrich nebſt ſeinen Hlfers-
helfern gefangen nehmen. Dieſe mußten ihr verbrecheriſches
Vorhaben mit dem Tode büßen, während Heinrich Be-
gnadigung und das Herzogthum Bayern erhielt. Die
Zeichnungen zu beiden Bildern ſind in der Müller'ſchen
Kunſtanſtatt entworfen und läßt die geſunde Auffaſſung
der angeführten Momente auf eine gewiß gediegene Aus-
führung der Gemälde ſchließen, welche ihrem zukünftigen
noch unbekannten Beſitzer ſicherlich Freude machen werden.

Die Ausführung von 33 Figuren- und Teppichfenſtern
für die St. Moritzkirche in Halberſtadt iſt der Müller'ſchen
Anſtalt ohne Hinzuziehung jeglicher Concurrenz gleich
falls übertragen worden.

2 Deſſau, 29. April. (Verſchiedenes.) Der Ge-
burtstag des Herzogs wurde geſtern Abend durch Zapfen
ſtreich mit Fackelbegleitung und heute früh durch Reveille
eingeleitet. Um 11 Uhr war Gratulationsempfang im
Reſidenzſchloſſe, Nachmittags Feſtdiner des Officiercorps
und der Spitzen der Behörden pp. Eine größere Zahl
von Ordensverleihungen, Beförderungen c. zeichnet den
hohen feſtlichen Tag aus. Am Hofe wird das Geburts-
feſt der Trauer wegen in aller Stille gegangen dahin-
gegen haben Vereine, Corporationen und Privatkreiſe Feſt-
feierlichkeiten vorbereitet. Das Hoftheater ſchließt die
Saiſon heute mit Aufführung der Oper „Die Afrikanerin“
von Meyerbeer. Der Ertrag iſt zu Gunſten der Genoſſen-
ſchaftscaſſe deutſcher Bühnenangehöriger beſtimmt. Die
herzogliche Antoinettenſchule begeht im Monat September
ihre Säcularfeier.

S Leipzig, 29. April. (Hunde-Ausſtellung.)
Die geſtern geſchloſſene Jnternationale Hunde- Ausſtellung
wurde abgeſehen von den Mitgliedern des Comité's, der
Ausſteller c. von etwa 10000 Perſonen beſucht.

Eine Handelsfrau, welche an einem der letzten
Abende mit einem ſchweren Korb an der Chauſſee zwiſchen
Zehma und Löhmingen ausruhte, machte eine recht
ſchauerliche Beobachtung. An einem nahe ſtehenden Wei-
denbaum knüpfte eben ein fremder Mann einen Strick an,
um ſich das Leben zu nehmen. Die F au rief ihm
zu: „Was machen Sie da?“ Mit Entrüſtung knüpfte der
Lebensmüde ſeinen Strick ab, nimmt den Stock und ſchreit
der Frau noch ins Geſicht: „Sogar beim Hängen ſtören
Einen noch die dummen Weibſen!“

Die Gewitter ſcheinen in dieſem Jahre wiederum
eine außerordentliche Heftigkeit zu entwickeln. Zahlreiche
Berichte meldeten bereits Blitz- und Hagelſchlag. Jn dem
gothaiſchen Dorfe Döllſtädt wurde in der Charwoche
durch einen Blitzſtrahl das blühende 12jährige Töchterchen
des Oekonomen Freytag plötzlich aus dem Buche des
Lebens geſtrichen. Daſſelbe befand ſich mit zwei jüngeren
Geſchwiſtern und einer Geſpielin in der Wohnſtube, er-
theilte dieſen noch mehrere bei Gewittern zu beobachtende
Verhaltungsmaßregeln, ging in kindlicher Beſorgniß und
Aengſtlichkeit ſogar ſo weit, die Häkelnadel beiſeite zu
legen. Plötzlich fuhr ein Blitzſtrahl in einen neben dem
Hauſe befindlichen Baum, ſplitterte dieſen, daß dem in der
Nähe mit einem Nachbar plaudernden Fr. die Späne um
den Kopf flogen, drang in das Haus ein, ſchleuderte zwei
der Kinder zu Boden, durcheilte, wie zahlreiche Riſſe und
Beſchädigungen erweiſen, noch ein zweites Zimmer, ſodann
die Küche, in der ſich die Hausfrau befand, ferner den
Kuhſtall und die Scheune. Während das jüngſte Kind
ſich ſofort wieder unverſehrt erhob, erwieſen ſich bei dem
älteſten alle ſeitens der auf das Geſchrei der Kinder her-
beigeeilten mit Schreck und großer Betrübniß erfüllten
Eltern angeſtellten Belebungsverſuche als erfolglos.

Ueber einen Act der gemeinſten Rohheit wird
aus Suhl berichtet. Ein Lehrer vergnügte ſich vor einigen
Tagen im Kreiſe ſeiner Bekannten in einem dortigen Wirths
hauſe, als ein junger Mann, kurz vorher ſein Schüler,
denſelben mit allerlei gemeinen Sſchimpfreden beläſtigte.
Als längeres Zureden nichts half, wurde der Störenfried
hinausexpedirt, was ihn ſo in Wuth verſetzte, daß er mit
dem gezückten Taſchenmeſſer in die Gaſtſtube wieder ein-
drang und auf den Lehrer losſtürzte. Leider hat der
Wüthende ſeine Abſicht erreicht, da der Angefallene meh-
rere Meſſerſtiche in den Kopf erhielt, die zwar nicht
lebensgefährlich, aber immerhin zur Heilung längerer Zeit
bedürfen werden.

Jagd und Sport.
L Eilenburg, 29. April. Die Jagdnutzung in der

hieſigen Stadtflur wurde geſtern auf 6 Jahre um den jährlichen
Pachtzins von 3562 .4 verpachtet. Der bisherige Pachtpreis
betrug nur 3050 und vor dieſem wurden nur 1441.4 eriielt.

88 Wernigerode, 29. April. Jm Kreiſe Wernigerode
ſind in der Zeit vom 1. April 1885 bis dahin 1886 nach der



nunmehr v'röffentlichten Jaadftatiſtik 234 Stück Rothwild, 16
Stück Damwild, 106 Rebe. 262 Stück Schwarzwild, 4546 Haſen,
115 Füchſe, 9 Dachſe, 8 Wildkotzen. 5 Baummarder, 10 Stein
marder, 2 Jltiſſe, 395 Kaninchen, 83 Wieſel, 1 Auerhabhn, 2432
Rebhührer, 65 Wachſeln, 1 Troppe, 18 Schnepfen, 5 wilde
Enten, 1518 Krammetevögel, 15 Reiher, 165 Raubvögel, 1 See-
Adler erlegt worden.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 30. Avril 1886

r f. Coursnotiz.
4 Halleſche Stadt-Obligation.un StadtHalleſche Stadt-Oblig.a Stedten. 773 Halleſche adt-Oblig.n dte der Bern G.40 andbriefe der Provinz

Sachſen 4 los Brf.47 Sächſ. Provinzial Oblig. 4 1162 G.
4 Unſtrut-Regulirungs-Ob-

Hin der gutterf 1102 G.Hypoth.-Anl. der Zuckerf.

o e Cuwher (7 s 102 G.p.-Anl. der Cröllwitzer
S 5 103.26 GS BankvereinsAct. 1885 83 5 1153,50 G.

örbisdorf, Zuckerfab -Actien 0. 4

i 1884/85 Suckerraffinerie Halle-Actien

ch geh re vl 4 114 Brf.ächſiſch-Thür. Braunkohlen

n rauhen 180 Brf.Sächſiſch-Thür. Braunkohlenv St.-Prioritäten 15 6 1180 Brf.
WerſchenWeißenſelſer Braun

kohlen Acriien 1884/865 25 4Dörſtewitz Rattmannsdorfer

Braunk.J.A. sZeitzer Paraffin- u. Solaröl-

fabriken 10Naumburger Braunk.Actien 5 (4 681,50 G.

Se J Pr. 8alleſche Brauerei St.-Actien

n e StPri 5 4 (114 G.alleſche Brauerei St.- Prior.4 (Michgelis) 6 5 114 G.
Cröllwitzer PapierfabrikAct. 15 4 2205 G.
Zeitzer Maſchinenbau Actien

(Schäde) 13 4alleſche Maſchinenf.-Actien 1834 30 4dte Straßenbahn 4 116 6
önnern, Malzfabrik-Actien [1884/851 18

Paugb ar 18 6ilenburger Kattun Manu-fafturAcrien 0 4 33 G.Kuxe d. BruckdorfNietlebener

Berabauvereins“) ke.Kuxe d. Conſol. Pfännerſchaft o. 150 G
Packhofs-Actien*) fe. 350 G.1

Die Courſe der mit bezeichneten Effekten veſtehen ſich
pro Stück.

Sivilſtands-Regiſter der Stadt Halle
Meldungen vom 28. April.

Aufgeboten: Der Steinmetz Albert Friedrich Carl Ulrich,Merſeburg, und Marie Friederike Müblpforte, Kuttelhof 2.
Der Tiſchler Johann Heinrich Carl Baumbach, Bockshörner 9,
und Auguſte Emilie Anna Becker, Beeſenlaublingen. Der
Stations-Diätar Ferdinand Emil Auguſt Brauer, Südſtraße 4,
und Anna Amalie Louiſe Schönjahn, Südſtraße 3. Der
prakt. Arzt Dr. med. Johannes Otto Leopold Gründler, Roßlau,
und Olga Rauchfuß, kleiner Berlin 2 Der Tiſchlermeiſter
Friedrich Heinrich Ludwig Weber, Halle, und Marie Wilhelwine

Bertha Moosdorf, Cröllwitz gEheſchließungen: Der Lehrer Ernſt Louis Hänſel,
Dresden, und Emilie Chriſtiane Anna Wiedemann, Karl
ſtraße 29 Der Bäcker Julius Hermann Enoler, Esleben,
und Auguſte Pauline Henriette Bertha Randel, Hedwigſtraße 7.

Der Bäcker Heinrich Wilhelm Germer, kleine Märkerſtraße
und Anna Marie Clara Beſſer, Ranniſcheſtraße 22. Der
Schneider Friedrich Wilbelm Herrmann und Jobanne Henriette
Dorotbee Eliſabeth Weiſe, Tauber ſtraße 9. Der Schneider
c glicke und Auguſte Marie Dorette von Horſt, Deybolds-
gaſſe 3.

Geboren: Dem Tiſchler Wilbelm Saatz, Mühlberg 1a,
eine Tochter, Roſalie Friederike Marie. Dem KaſtellanAlbert Meißner, Poſtſtraße 11, ein Sohn, Otto Hermann
Richard. Dem Regierungs- Baumeiſter Guſtav Hoſſe, Babn
hofſtraße 8, eine Tochter. Dem Zugführer Ludwig Stein
born, Karzerplan 1, eine Tochter, Hermine Catharine Marga-

Dem Obermälzer Otto Schaaf, WMierſeburgerſtraße 26,
eine Tochter Friederike Jda Elſa Dem Handarbeiter
Friedrich Seidewitz, Kopellergaſſe 9, eine Tochter, Ling.
Dem Fleiſchermeiſter Wilhelm Moeſcher. Niemeyerſtraße 12,
ein Sohn, Friedrich Wilhelm. Dem Gärtner Franz Roſahl,
Wörmlitzerſtraße 40, eine Tochter. Marie Anna. Dem
Fellhändler Salomon, Hahn, Leipgerſtraße 62, eine Tochter,
Ndele. Dem Kaufmann Wilhelm Aßmann, große Ulrich-
ſtraße 27, eine Tochter, Eliſabeth Hedwig Helene. Ein
unehel. Sohn.

Geſtorben: Des Handarbeiter Johann Sommer Tochter,
16 Tage, Ludwigſtraße I. Des Korbmacher Auguſt Sicker
Sohn Paul, 8 Monat 17 Tage, Weingärten 15. Des Loko-
motivheizer Claus Sippel, 36 Jahr 8 Monat 29 Tage. Siechen-
ſtation. Der Oekonom Carl Hartick, 65 Jahr 11 Monat 18

age, Digkoniſſenhaus. Des Schmied Richard Miedlig
Sohn, 4 Tage, Taubenſtraße 11/12 Der Böttcher Julius
Eduard Gerſtenberger, 42 Jahr 10 Monat 4 Tage, großer
Sandberg 8. Des Markthelfer Eduard Boſe Sohn
Richard, 1 Jahr 19 Tage, Markt 23. Des Kutſcher Friedrich
ghſvverg Sohn Friedrich Paul, 3 Jahr 6 Monat 21 Tage,
iliengaſſe 12. Des verſtorbenen Draht ieher Max Große

Sohn Friedrich Max, 11 Jahr 3 Monat 4 Tage, Feldſtraße 7.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. bis 30. April.

Kronprinz. Geh. Regier.-Rath Frhr. v. Zedlitz Neukirch a.
Berlin. Steuerrath Rehme m. Sohn a. Ratibor. Rechtsanwalt
Maier a. Gneſen. Rendant Küneſch m. Gem. a. Hamburg.
Fabrikant Hilbertz a. Themar. Die Kaufl. Raſetzki a. Budapeſt,

alamon a. Frankfurt a M., Adler u. Heſſe a. Berlin, Günther
a. Magdeburg, Haſelbach a. Fürth.

Stadt Hamburg. Baron Tranſee-Schwanenburg m. Gem.
u. Dienerſchaft a. Riga. Buchdruckereibeſ. Kirchhoff m. Gem. a.
Sondershauſen. Frau Großer m. Tochter a. Frankfurt a M.
Rittergutsbeſ. Kaul m. Gem. a Emſeloh. Amtsrichter Pküter
m. Gem. a. Querfurt. Frau Rittergutsbeſ. Koch-Heſſe a Saal-
hain. Dr. Corze a. Halle. Paſtor Heine a. Erdeborn. Berg-
werksdirector Kleinſchmidt a. Berlin. Cand. mwed Greiff a.
Marburg. Techniker Noille a. München. Die Kaufl. Schaul,
Hoammerſtein, Tepper, Wohlfarth u. Noffke a. Berlin, Buſching
a. Brandenburg, Mentſchke a. Breslau, Reinecke a. Hannover,
Schüller a. Leipzig, Cohn u. Emanuel a. Rheimse, Goſewiſch a.
Homburg, Lindemann a. Plauen, Küppers a. Fheydt, Schrey
a. Crefeld, Lebbin u. Bernhard a. Berlin, Berner a. Zittanu.
Conſul Segnitz a. Bremen t

Stadt Dresden. Fabrikant Jſrael a. Berlin. Fabrikant
Herwig a. Crefeld. Fabrikant von Lentz m. Fam. a. Caſſel.
Jngen. Preß a. Halle a/S. Bouunternehmer Eck a. Naumburg.
Rentier Krüger a. Friedrichshagen. Frau Voretzſch m. Nichte
a. Eiſenberg. Die Kaufl. Müller m. Gem. a. Gößnitz i/S.,

rethe.

Friedmann a. Dresden, Meier m. Gem. a. Potsdam, Sckhellhorn
a. Zwickau, Scheffel a. Leipzig. Schmiedemſtr. Riſſel a. Gohlis.
Oekonom Heier a. Roitzſch. Fabrikant Lutze a. Sondershauſen.
Fabrikant Heinemann a. Elberfeld.

Preußiſcher Hof. Handelskammer-Aſſiſt. Hindorf a. Halber
ſtadt. Jungen. Wagner u. Jngen. Ruppert a. Wetzlar. Kaufm.
Halbach a. Düſſeldorf. Lieut. Fiſcher a. Flensburg. Gutsbeſ

iegert a. Hagen i Weſt. Gymn.-Lehrer Förſterling a. Halber
ſtadt. Die Kaufl. Kaul a. Berlin Scheeler a. Saalfeld,Dechandt a. Schweinfurt, Kirch a. Erfurt, Klemm a. Oranien-
baum, Kimpel a. Halle, Goldſchmidt a. Stralſund, Weede a.
Magdeburg.

Goldener Ring. Regparw Scharlachberger a. Lüneburg.
Paſtor Bretſchneider a. Rendsbura. Kaufm. Horſt a. Finſter-
walde. Dr. med. Lichtenberg a. Elberfeld. Jnſpect. Schumann
a. Sangerhauſen. Kaufm. Rügeberg a. Offenbach. Frau Rent.
Janſen m. Tochter a. Dresden. Bierverleger Häuber a. Leipzig.
Rittergutsbheſ. Schubert m. Gem. a. Zangenberg. Die Kaufl.
Poppe a. Cöln, Brinner a. Berlin.
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Zucker Jnduſtrie.
Die Zuckerfabrik Schafſtedt erzielte in 1885/86 einen

Rohgewinn von 300000 Durchſchnittlich ſoll pro Centner
6 verdient worden ſein.

Die zum 12. Mai c. einberufene Generalverſammlung
der Aktienzuckerfabrik Fallersleben ſoll über Umwand-
lung der 6proz Prioritäten in 4proz. beſchließen.

Die Verwaltung der Zuckerfabrik Bernſtadt theilt
mit, daß die diesjährige Tilgung der Aktien Lit. B. durch An
kauf erfolgen ſoll. Gebote ſind bis zum 1. Juni c. einzureichen.

Die Aktionäre der Zuckerfabrik Göttingen ſollen in
einer am 13. Mai ſtattfindenden Generalverſammlung über die
in der Generalverſammlung vom 4. Februar c. verbürgte An
leihe endgültig Beſchluß faſſen.

Die Aktienzuckerfabrik Gandersheim kündigt ihre
ſämmtlichen 5proz. Prioritätsaktien zur Rückzahlung am
1. Januar 1887.

Wie man der „Nat.Ztg.“ aus Warſchau meldet, habe
der ruſſiſche Finanzminiſter dem dortigen Börſencomité mitge-
theilt, daß die Gewährung einer Ausfuhrprämie für Zucker
nach dem europäiſchen Auslande unter den bisherigen Prinvcipien
mit 80 Kopeken für das Pud bis 1. Juli d. J. verlängert
worden ſei.

Ueber das von uns kürzlich beſprochene Projekt der
Gründung einer Zuckerbank wird nun auch der „Herbertz-
ſchen Zuckerinduſtrie“ von einem Berliner Bankinſtitute und
eiver Anzahl mit dieſem liirter größerer deutſcher Zuckerfabriken
Nachſtehendes geſchrieben: Seit Entſtehen der deutſchen Zucker
induſtrie bis faſt auf unſere Tage wurde der größte Theil der
deutſchen Zuckerproduktion durch Vermittlung von Magdeburger
Händlern reſp. Agenten zum Verkouf gebracht. Verkäufer wie
Käufer fanden ſich bei dieſen Transaktionen deshalb wohl, weil
die reſp. Zucker preiſe ſich nach den jeweiligen Ernten der Zucker
producirenden Länder richteten; man rechnete mit der vorliegen
den Statiſtik und that wohl daran. Leider iſt das ſeit Kurzem
anders geworden, man betrachtet die Statiſtik als gegenſtands-
los und ſchafft die Zuckerpreiſe willkürlich. Wie aller Orten be-
kannt, treibt in Magdeburg eine kleine Anzahl tollkühner Spe
kulanten durch Anerbieten 2c. 2c. gar nicht vorhandener Zucker
und durch deren, Blancoverkäufe Zuckerpreiſe beliebig herunter
und trifft damit ſelbſtredend auch den Werth der am Markt be
findlichen Fabrikwagre. Durch dieſe Manöver ſind der Jnduſtrie
und Landwirthſchaft in letzter Campagne Millionen abhhanden

ekommen, die nicht wieder zu erſetzen. Das Bedürfniß, das
Zuckergeſchäft thunlichſt wieder in ſolide Bahnen geleitet zu
ſehen, iſt ein allgemeines, hier jedoch nicht durch Staatsbülfe
zu erreichen. Die Jnduſtrie muß ſich ſelbſt helfen durch An
wendung von Radicalmitteln und, wenn ſich dieſe nicht finden,
untergehen. Wir halten eine Abhülfe nicht ſchwer, im Gegen
theil wohl erreichbar, wenn entſprechende Beihülfe ſeitens der
Jnduſtrie erfol t. Könnte man den ſog. Zettelzucker wie die
profeſſionellen Baiſſiers durch Dekret aus der Welt ſchaffen,
ſo wäre bald Remedur geſchaffen. Derartige Pläne ſind unaus-
führbar und zwecklos, ebenſo auch z. B. der Beſchluß des Magde-
burger techniſchen Vereins, dahingehend, an Baiſſters Fabrik-
waare nicht zu verkaufen. Unſere Abſicht geht dahin, für
Zettel wie effektuirten Zucker ein größeres Umſatzgebiet und
dadurch die Unmöglichkeit zu ſchaffen, daß dergleichen Preis-
ſchwankungen, wie jetzt in Magdeburg faſt wöchentlich vorkom-
men, vermieden werden. Wir wollen beide Zucker in Berlin
handeln laſſen und zwar den Spekulationszucker an der Börſe
und die Fabrikwaare durch eine Zucker-Exporthank, welche im
Entſtehen begriffen iſt und in Aktion treten wird, ſobald unſere
Steuergeſetzgebung vom Reichstage endgültig geregelt iſt. Zur
Unterſtützung dieſes Vorhabens wird von der Jnduſtrie keine
Kapitalbetheiligung verlangt, ſondern nur erwartet, daß ſie ſich
z. Z. bei Zuckerverkäufen der betreffenden Bank bedient, ſelbſt
redend wenn ſolche g'eiche Vortheile, wie andere Käufer bietet.

Jndem wir ſchließlich noch hinzufügen, daß die Berliner
Exportbank in verſchiedenen geeigneten Städten, wie Magdeburg,
Breslau, Braunſckweig c. Agenturen und Zahlſtellen für Zucker
etabliren wird, laſſen wir auch nicht unbemerkt, daß das bis
herige legitime Vermittlergeſchäft irgend eine Aenderung nicht
erfahren wird. Binnen Kurzem hoffen wir in der Lage zu
ſein, einen detgillirten Plan unſeres Unternehmens an dieſer
Stelle veröffentlichen zu können.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Mansfeldſche Kupferſchieferbauende

Gewerkſchaft wird am 31. Mai in Eisleben ihren
ordentlichen Gewerkentag abhalten. Eine Aus-
beute pro 1885 wird nicht zur Vertheilung gelangen,
da das Unternehmen für das vergangere Geſchäftsjahr
mit einem nicht unbeträchtlichen Verluſt abſchließt, welcher
aus dem Betriebsfonds gedeckt werden mußte. Es iſt dies
ſeit den denkwürdigen Jahren 1813 und 1814 das erſte
Mal, daß die Verwaltung eine Ausbeute zu zahlen nicht
in der Lage iſt. Die Urſache zu dieſem ungünſtigen Ab-
ſchluß iſt in dem bekannten Umſtand zu ſuchen daß die
Preiſe für Silber und beſonders für Kupfer in rapidem
Heruntergang begriffen waren und im letzten Winter einen
früher ungeahnt niedrigen Stand erreicht hatten. Nach-
dem neuerdings dem Beiſpiel von Nord- Amerika
folgend auch Rußland einen nicht unbedeutenden Zoll
auf Kupfer eingeſührt hat, erwächſt der preußiſchen ſowie
der Reichs- Regierung die unabweisliche nationale Pflicht
auch ihrerſeits ſchützende Maßregeln im Jntereſſe dieſes
blühenden und lebensfähigen Bergbaus zu ergreifen.

Geſchäftstalender.
Generalverſammlungen.

Berliner Hotelgeſellſchaft. Außerordentl. Gen.-Verſ. am 29.
Mai in Berlin.

Speditions u. Elbſchifffahrts-Comtoir Actien- Geſellſchaft zu
Schönebeck. Ordentl. Gen.-Verſ. am 20. Mai in Schönebeck.

Dortmund-Gronau-Enſcheder Ei enbahn- Geſellſch. Außer-
ordentl. Gen.Verſ. der StammActionaire ſowie der S. amm-
Prioritäs-Actionaire in Dortmund am 22. Mai.

Auszahlungen.
Magdeburger Lebens Verſich. Geſellſch. Divid. für 1885

62 20 -4 pro Actie.Beslauer Act. Geſ. für Eiſenbahn-Wagenbau. Div. für 1885

5 16 50 pro Actie.g Berliner Hotel Geſellſchaft. Dividende pro 1885 15 4 pro
ctie.

Geſellſch. für öffentliche Waſch u. Bade- Anſtalten zu Berlin.
Div. für 1885 19 3 .-4 pro Actie.

Berliner Spediteur Verein. Divid. für 1885 69, 36
n Mpro Actie.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 29. April. (Privat-Telegramm). Jn Brünn

wurde heute im „Hotel Neuhauſer“ ein Fremder angehal-
ten, welcher ſich Ludwig Schmidt, Kaufmann aus Bres-
lau, nannte. Die Polizei ſtellte indeß bald feſt, daß der
angebliche Schmidt mit dem Kaufmann Karl Friedrich
Lingke identiſch ſei, welcher am 25. März der Allge-
meinen deutſchen Creditanſtalt in Altenbur
dreihunderttauſend Mark defraudirte. Lingke,
welcher noch fünfzigtauſend Mark bei ſich trug, legte be
reits ein Geſtändniß ab. Graf Taaffe verhandelt mit
dem conſervativen Grafen Deym wegen Uebernahme des
Handelsportefeuilles.

Konſtantinopel, 29. April. Die Pforte hat unterm
geſtrigen Tage ein Rundſchreiben an ihre Vertreter bei
den 6 Großmächten gerichtet, in welchem es heißt: Die
Mächte hätten die vom griechiſchen Miniſterpräſidenten
Delijannis in einem Privatſchreiben an den franzöſiſchen
Geſandten de Mouy bezüglich der Abrüſtung abgegebene
Erklärung für nicht befriedigend erachtet und darauf in
Athen ein Ultimatum überreicht, welches poſitive Zuſicher-
ungen betreffs der Abrüſtung verlange. Die Pforte danke
den Mächten aufrichtig für dieſen kräftigen, zur Sicherung
des allſeitig ſo gewünſchten Friedens unternommenen
Schritt. Der Schluß des Schreibens beſagt, daß nur
eine raſche und bedingungsloſe Abrüſtung allein die Pforte
befriedigen und dazu beſtimmen könne, auf das legitime
und unbeſtreitbare Recht zu verzichten, für die der Türkei
durch die Rüſtungen und durch die kriegeriſche, in keiner
Weiſe zu rechtfertigende Haltung Griechenlands auferlegten
ſchweren Opfer Entſchädigung zu verlangen.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berling, 30. April 1886.

Berliner Fonds-Börſe.
4 Preußiſche Conſols 105 75. Discontogeſellſchaft 214,00.

Mainz wigshafener Stamm-Actien 92,50. 4 Ungar. Gold
rente 83,25 49 Ruſſiſche Anleibe v. 1880 86,75. Oeſterr Franz
ſnetrbavn 382,50. Oeſterr. CreditActien 467, Tendenz

ill.
Berliner Setreide- Börſe.

Weizen: April-Mai 153 20 September-Oktoberf161,20. ermaltend.
Roggen: April-Mai 13250. Mai-Juni 132 50. September Oktob.

138 25. ermattend.
Gerſte loco 114- 180.

afer. April-Mai 128,50
piritus loco 35 90. April-Mat 36,80. AuguſtSeptember 39,

beſſer.
Rüböl loco 42 60, April-Mai 4269, September-Qktob. 44,60.

Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die fiskaliſchen Straßen des Saalkreiſes ſollen inventarifirt

werden und ſind die bezügiichen Arbeiten, welche dem Land-
meſſer Herrn Ackermann zu Halle a. S. übertragen ſind, be-
reits eingeleitet. Die Jnventariſation wird jedoch dadurch auf
gehalten, daß die Grenzſteine oft verſchüttet und verwachſen und
daher dem inventariſtrenden Beamten nicht mehr erkennbar ſind,
wodurch vielfach weitläufige und koſtſpielige Controllmeſſungen
erforderlich werden.

Die Herren Gemeindevorſteher der von den fiskaliſchen
Straßen berührten Gemeinden werden daher angewieſen die
fr. Grenzſteine und die Stirnen der Durchläſſe in den Seiten
obfahrten frei zu legen und bis auf Weiteres offen zu erhalten,
ſowie die Durchläſſe zu reinigen. Hierbei weiſe ich darauf hin,
daß bei Nichtbefolgung dieſer Anordnung die Anlieger verpflichtet
werden müſſen, den inventariſirenden Beamten bei der Bereiſung
zu begleiten. Ebenſo würden die Gemeinden, welche Feldhüter
haben, gehalten ſein, dieſelben zur Begleitung zu ſtellen, ſofern
ihnen der Zeitpunkt, in weichem die Aufnahme einer Feldmark
erfolgen ſoll, genau beſtimmt werden kann.

Halle a. S., den 20. April 1886.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs Rath.
C. v. Krosighk.

Bekanntmachung.
Zur Begegnung irriger Annahmen machen wir unſere Con

ſumenten darauf aufmerkfam, daß die Einſchaltung von Waſſer
meſſern nach 8 24 der mit dem 1. d. Mts. in Kraft getretenen
Bedingungen für die Benutzung der öffentlichen Waſſerleitung
vom 21. December 1885, für ſolche Grundſtücke erfolgt

1. welche Springbrunnen (die unmittelbar mit der Leitung
in Verbindung ſind), Gärten über 500 Quadratmeter Größe,
Dampfkeſſel, Strahlpumpen, hydrauliſche Aufzüge, Waſſer-
kraftmaſchinen oder Piſſoirs enthalten,
in welchen ein mit Waſſerverbrauch verbundenes Gewerbe
betrieben wird,
welche der Kommunalbeſteuerung in vollem Umfange nicht
unterworfen ſind,
W denen wiederholt Waſſervergeudung feſtgeſtellt wor

en iſt,
welche mehrere Zuleitungen haben.

Die Einſchaltung von Waſſermeſſern iſt demnach nicht
für jedes Grundſtück in Ausſicht genommen.

Halle a. S., den 27. April 1886.
Die 77

der ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerke.

h

r

Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.
Sonnabend, den 1. Mai, Abends 8 Uhr

Sitzung rin der „Halloria““, Wrüderſtraße.
Der Vorſtand.

Perein der Krieger von 1866 ab.
Dienstag, den 4. Mai cr., Abends im „„Rosenthal«

Generalversammlung
Der Vorſtand.

Der Bazar des Vereins zur Erhaltung von
Preibetten für arme Kranke

wird im Mai ſtattfinden. Der Verein hat im vergangenen Jahre
30 Kranke im Diakoniſſenhau e, den Univerſitätskliniken und dem
Martineſtift an 1263 Pflegetagen unterhalten. Die Erfolge
der Pflege waren auch diesmal ſehr günſtige. Die meiſten
Kranken wurden hergeſtellt und ihrem Berufe zurückgegeben.
Die bitterſte Noth tritt durch Krankheit oft da ein, wo ſonſt
geringe Einnahmen zu ſehr beſcheidenem, anſtändigem Leben nur
gerade hinreichen und ſolche Noth zu heben iſt dem Verein
durch Gewährung von Freiſtellen 2. Klaſſe wieder mehrfach ge
lungen. Mit dem herzlichſten Dank für alle dem Verein bis-
her geleiſtete Hilfe verbinden wir die dringende Bitte, uns in
der Erfüllung unſerer Aufgabe durch Beiträge an Geld oder
Verkaufsgegenſtände für den Bazar zu unterſtützen.

Lina Mühlmann,. Johanna von Kaltenborn-
Emmy Betheke. erſte ma
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